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Reportage: Unterwegs im Tschad mit Arabernomaden

Ein Leben mit Kamelen
Das Thema des neuen SFR-Friedenska-
lenders fürs nächste Jahr heisst «Eine 
Reise durch Afrika» und befasst sich 
mit den Auswirkungen der Klimakrise 
auf den Kontinent. Er erscheint Mitte 
Oktober und wird an alle AbonnentIn-
nen der FRIEDENSZEITUNG verschickt. 
In dieser Ausgabe bringen wir drei er-
gänzende Beiträge zum Thema, einen 
zu Äthiopien (Seite 24), zu Senegal 
(Seite 27) und die folgende Reportage 
aus dem Tschad. Das Bild stammt von 
Holger Hoffmann, die Untertitel sind 
von uns gesetzt.
 

/ Sylvia Furrer Hoffmann /

Wir fahren mit Mahmat und seinem 
Cousin Moussa durch die tschadische 
Savanne und befinden uns knapp 200 Ki-
lometer südöstlich von N’Djamena. Wir 
sind auf der Suche nach Arabernoma-
den, die mit ihren Tieren unterwegs zu 
neuen Weidegründen sind. Eigentlich 
wollten wir den Clan des «Vieux» auf 
ihrer Migration begleiten. Wir hatten 
diesen 80-jährigen Arabernomaden auf 
unserer Reise vor fünf Jahren kennen-
gelernt. Er ist aber bereits vorzeitig im 
Winterlager angekommen. Wegen der 
Trockenheit hatten seine Tiere unter-
wegs zu wenig Futter gefunden. An je-
dem Brunnen oder Wassertümpel er-

kundigen sich unsere Begleiter nach 
Nomaden, die weiterziehen. Ohne Er-
folg. Doch dann treffen wir unterwegs 
auf einen jungen Hirten. Nach dem üb-
lichen Woher und Wohin stellt er sich 
uns als Ali vor und berichtet, dass seine 
Familie ganz in der Nähe lagert und vor-
hat, morgen gemeinsam mit zwei ande-
ren Familien und all ihren Kamelen, Zie-
gen und Schafen weiterzuziehen.

Aufbruch mit Sänften
Mithilfe von Alis Wegbeschreibung fin-
den wir das Camp der drei Familien. Sie 
sind einverstanden, dass wir unsere Zel-
te in ihrer Nähe aufschlagen und sie in 
den nächsten Tagen begleiten werden. 
Ein Schaf wird geschlachtet und die Rip-
pen und Schenkel an einen Stecken nahe 
dem Feuer in den Boden gesteckt. Es 
wird viel erzählt und gelacht und immer 
wieder: «Vraiment? Hamdulillah!» Lan-
ge sitzen wir, dick eingemummelt in un-
sere Faserpelzjacken, mit den Männern 
um das Feuer, bis uns die Kälte definitiv 
in den Schlafsack zwingt. Während der 
Nacht höre ich immer wieder das laute 
Glucksen der wiederkäuenden Kamele.

Am nächsten Morgen kommt bereits 
um sechs Uhr Bewegung im Camp auf. 
Das Frühstück besteht aus Reis, Fleisch 
vom Vorabend und Milchtee mit Chili. 
Zeltstangen, Blachen, Töpfe, Vorräte, 

Wasserkanister, alles wird auf Holzkon-
struktionen festgebunden und an-
schliessend von vier Männern und Frau-
en auf das am Boden kauernde Kamel 
gehievt. Das gleiche geschieht mit den 
Gor genannten Sänften, in denen die 
Frauen mit ihren Kleinkindern unter-
wegs sind. Dann werden die Beine los-
gebunden und das Kamel steht auf. Zwei 
Männer helfen der Frau, in das Gor zu 
steigen, indem der Hals des Kamels ge-
senkt wird, sodass die Frau auf dem Hals 
hinaufklettern kann. Dann werden ihr 
die Kleinkinder hochgereicht. Die grös-
seren Kinder reiten auf Eseln, die beid-
seits mit Körben beladen sind.

Auf der Suche nach Wasser
Um acht Uhr setzt sich der Tross in Be-
wegung: Zuerst die Kamelherde, es fol-
gen die Esel mit den Körben, dann die 
Kamele mit den Gors, dann die Ziegen 
und Schafe und zuletzt Ali mit einem 
jungen Pferd am Zaum. Alle drei Fami-
lien sind nun hintereinander mit ihrem 
Tross unterwegs. Uns begeistern die für 
die Arabernomaden typischen «Gors». 
Sie thronen – geschmückt mit Fellen, 
Kochtöpfen und meterlangen Kaurimu-
scheldecken – auf den Kamelrücken und 
schwanken im sanften Gangrhythmus 
der Tiere. Das baldachinartig gespannte 
Tuch schützt die Frauen mit ihren klei-
nen Kindern im Schoss vor der sengen-
den Hitze. Nicht ohne Stolz blicken die 
Frauen auf uns herab. Was sich schon 
tags zuvor angekündigt hatte, wird nun 
intensiver: ein Sandsturm. Für uns ein 
dramatisches Schauspiel, die Nomaden 
nehmen es jedoch gelassen.

Nach gut einer Stunde gelangt der 
ganze Tross ans Ufer des Flusses Chari. 
Zuerst saufen sich die Kamele wieder 
voll, dann stampfen sie ins Wasser, das 
ihnen bis zum Bauch reicht. Einzig ein 
Baby-Kamel droht zu ertrinken. Schnell 
ist Ali zur Stelle, hievt es hoch und trägt 
es über den Fluss. Ein noch kleineres Ba-
by-Kamel wurde schon am Morgen vor-
sorglich in eine Decke gewickelt und auf 
ein anderes Kamel gepackt, während des-
sen Mutter besorgt neben dem schreien-
den Baby zuschaut, was die Menschen da 
mit ihm anstellen. Sie beruhigt sich und 
trottet fortan neben dem Lastkamel her.

Bereits zum 27. Mal erscheint 2023 der 
vom Schweizerischen Friedensrat he-
rausgegebene Postkartenkalender, fürs 
kommende Jahr mit einer «Reise durch 
Afrika». Zwölf abtrennbare farbige Post-
karten enthalten Sujets verschiedener 
FotografInnen. Weiter informiert der 
Kalender wie immer über die internatio-
nalen Tage der UNO sowie die wichtigs-
ten Friedenstermine des nächsten Jah-
res. Er wird allen SFR-Mitgliedern sowie 
den Abonnentinnen und Abonnenten 
der FRIEDENSZEITUNG Mitte Okto-
ber zugestellt und kann für 25 Franken 
unter info@friedensrat.ch nachbestellt 
werden.
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Das Melken der Kamele
Nach der Flussquerung ändert sich 
die Landschaft. Stundenlang wandert 
die Karawane zwischen malerischen 
Doumpalmen Richtung Süden. Am frü-
hen Nachmittag ist das Tagesziel inmit-
ten eines wunderschönen Palmen- und 
Akazienwaldes erreicht. Alles wird ab-
geladen und die provisorischen Zelte 
werden errichtet, denn erst am defini-
tiven Zielort werden die stabileren, aus 
geflochtenen Matten bestehenden Tun-
nelzeltkonstruktionen erstellt. Die Fa-
milien rasten einen Tag hier und ziehen 
erst am übernächsten Tag weiter.

Noch bevor die Sonne über den Ho-
rizont kommt und den Busch in ein war-
mes Licht taucht, sind die Mädchen am 
Melken der Kamele. Mit einem kurzen 
Stecken und einem Stofffetzen werden 
die Zitzen der Kamelmütter umwickelt, 
damit die Kamel-Babys nicht alle Milch 
trinken können. Sofort nach dem Mel-
ken wird uns die schaumige Kamelmilch 
in einer Kalebasse zum Trinken angebo-
ten. Schnell haben wir unsere Scheu vor 
ungekochter Milch abgelegt und trinken 
die sich geschmacklich kaum von Kuh-

ArabernomadInnen
Die tschadischen AraberInnen, ver-
wandt mit den Baggara im Sudan, 
stellen zirka 12 bis 14 Prozent der Be-
völkerung des Tschads. Sie migrieren 
zwischen dem 12. und 15. Breiten-
grad in Nord-Süd-Richtung und um-
gekehrt. Ihre Lebensweise entspricht 
nicht der ‹modernen› Auffassung 
von kontrollierbaren Staatsbürgern. 
Die NomadInnen zahlen eine jähr-
liche Kopfsteuer von CFA 1000, das 
sind weniger als zwei Euro. Viele 
NomadInnen haben Familienange-
hörige, die in Dörfern leben und dort 
einen Teil des Jahres mit Ackerbau 
betreiben. So können sie ihre noma-
disierenden Verwandten mit Getrei-
de und Gemüse beliefern.

Es gibt drei Stämme: Die Ju-
hayna, die Hassuna und die Awlad 
Sulayman. Diese sind wiederum in 
Clans unterteilt. Alle sind musli-
misch. Bigamie ist die Regel; es ist 
immer die Frau, die ihre Familie 
verlässt, um sich der Familie ihres 
Mannes anzuschliessen. Die Frauen 
werden beschnitten. Die Alphabeti-
sierungsrate liegt unter einem Pro-
zent. Auch bei der Gesundheitsver-
sorgung der NomadInnen mangelt 
es am Elementarsten. Impfungen 
gegen Kinderkrankheiten werden 
keine durchgeführt.

Sylvia Furrer, Schweizer Juristin/Wirtschaftswissen-
schaftlerin, und Holger Hoffmann, Psychiater, ha-
ben seit 1977 mehr als 75 Reisen gemeinsam unter-
nommen und über 60 Länder ausserhalb Europas 
besucht. Sie haben Chaos Tours 1995 gegründet. 
Sylvia ist die Leiterin, Holger der Reiseleiter, und sie 
sind bisher die einzigen Kunden, aber sehr zufrie-
den mit der selbstorganisierten Art des Reisens.

milch unterscheidende rahmige Milch, 
ohne es je bereuen zu müssen.

Nomaden und sesshafte Bauern
Unser heutiges Ziel ist eine fruchtbare 
Gegend mit vielen Büschen und Bäu-
men, so dass die Kamele mit den «Gors» 
kaum durchkommen. Aufgrund des nah 
gelegenen Wassers wurden zum Leidwe-
sen der Nomaden an ihren angestamm-
ten Lagerplätzen von sesshaften Bauern 
viele Gärten angelegt. Bereits bei der 
Ankunft gibt es intensive Verhandlun-
gen zwischen den beiden Lagern. Die 
Nomaden verpflichten sich, die Tiere 
nicht zu nah an die noch nicht abgeern-
teten Felder zu lassen und die Bauern 
lassen sie auf den brachliegenden Böden 
weiden. Meist werden die Konflikte ein-
vernehmlich gelöst, denn die Nomaden 
sorgen mit ihren Tieren für willkomme-
nen Dünger und stellen sie auch als Zug- 
und Lasttiere für den Transport von 
Gemüse und Getreide zur Verfügung. 
Zudem versorgen sie die Dörfer mit der 
stets überall willkommenen Milch und 
Butter. Doch Bevölkerungswachstum 
und Klimawandel gefährden die fried-
liche Koexistenz zunehmend.

Unsere drei Familien werden hier 
bleiben bis zum Beginn der Regenzeit, 
dann werden sie wieder gen Norden auf-
brechen. Wir verabschieden uns schwe-
ren Herzens, nicht ohne sie darin zu be-
kräftigen, ihren Weg weiterzugehen.
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Umbaupläne bei der Dienstpflicht

Den Zivildienst zertrümmern
oder gar Zwangsarbeit einführen?

Der Zivildienst ist seit seiner Einfüh-
rung vor gut 25 Jahren eine einmalige 
Erfolgsgeschichte. Doch das bringt ihm 
nicht nur Anerkennung, sondern auch 
erbitterte Gegnerschaft, die allerdings 
kaum offen auftritt. Es sind vor allem 
Lobbyisten des politisch-militärischen 
Komplexes, die mit allen möglichen 
Mitteln versuchen, das Erfolgsmodell 
Zivildienst zu beschädigen oder zu be-
erdigen.

/ Ruedi Tobler /

Noch vor zwei Jahren, im Juni 2020, 
scheiterte die Gegnerschaft in den Eid-
genössischen Räten, denn dem Zivil-
dienstverband Civiva 
war es mit geschickter 
Lobbyarbeit gelungen, in 
der Schlussabstimmung 
zu verhindern, dass eine 
Abbauvorlage durch-
kam. Schikanen auf Ver-
ordnungsebene hatten 
sich allerdings nicht ab-
wenden lassen und auch 
zu einem markanten 
Rückgang bei den Zu-
lassungen geführt. Doch 
das ist den GegnerInnen 
des Zivildienstes in Par-
lament und Verwaltung 
nicht genug. Sie be-

schwören seit Längerem eine Krise des 
Dienstpflichtsystems herauf mit Gefähr-
dung bis Unterdotierung der Bestände 
von Armee und Zivilschutz.

Vier Dienstpflicht-Varianten
Der für 2020 geplante Bericht zur 
«Alimentierung von Armee und Zivil-
schutz» wurde vom VBS zweigeteilt; 
der erste Teilbericht «Analyse und kurz- 
und mittelfristige Massnahmen» wurde 
am 30. Juni 2021 publiziert. Ausführlich 
damit auseinandergesetzt hat sich Nico-
la Goepfert in der FRIEDENSZEITUNG 
Nr. 38 vom September 2021.

Im Folgenden soll der im März er-
schienene Teilbericht «Möglichkeiten 

zur langfristigen Weiterentwicklung des 
Dienstpflichtsystems genauer unter-
sucht werden. Dabei lassen nicht nur 
Aussagen wie die folgende aufhorchen:

Aus heutiger Sicht ist ungewiss, ob die 
Bestände von Armee und Zivilschutz (...) 
auf Dauer gesichert werden können. Im 
Hinblick auf eine nachhaltige Sicherung 
der Bestände werden deshalb parallel zu 
den kurz- und mittelfristigen Arbeiten 
auch Überlegungen zu grundlegenden, 
langfristigen Anpassungen des Dienst-
pflichtsystems angestellt.
Im Bericht werden vier Varianten für eine 
Weiterentwicklung des heutigen Dienst-
pflichtsystems vorgestellt, die alle eine 

Revision der geltenden 
Rechtsbestimmungen auf 
Stufe Bundesverfassung 
erfordern. Zusätzlich zu 
den vier Varianten enthält 
der Bericht im Sinne einer 
punktuellen Anpassung 
des heutigen Systems – 
oder «Status quo plus» 
– die Einführung einer ob-
ligatorischen Teilnahme 
von Frauen am Orientie-
rungstag. Auch diese wür-
de eine Revision der Bun-
desverfassung erfordern.
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Eskalation des Krieges Moskaus gegen die ukrainische «Brudernation»

Putin droht mit
Atomwaffeneinsatz

Alarmierung der russischen Atom-
streitkräfte, unverhohlene Drohung 
Putins mit deren Einsatz, Beschuss des 
grössten AKW in der Ukraine: Der am 
24. Fe bruar 2022 nach monatelangem 
Aufmarsch an der Grenze mit Raketen-
bombardierungen begonnene und mit 
Truppenbewegungen fortgesetzte An-
griff russischer Militärs auf die Städte 
der Ukraine ist eine Woche 
später – zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses dieser 
FRIEDENSZEITUNG – in einem 
unvorstellbaren Ausmass es-
kaliert.

/ Peter Weishaupt /

Trotz verzweifelter Gegen-
wehr der Ukraine gegen die 
vormarschierenden Panzerko-
lonnen im Donbas und gegen 
die Hauptstadt Kiew mit Aus-
sicht auf Häuserkämpfe in 
den Metropolen ist eine totale 
Okkupation des Landes durch 
seine «brüderlichen Nach-
barn» wohl nicht abzuwenden. 
Die USA und die EU haben 
zwar eine Reihe von interna-
tionalen Sanktionen gegen die 
russische Wirtschaft beschlos-

sen in der Hoffnung, diese könnten 
Putin möglicherweise beeindrucken, 
haben einen militärischen Beistand der 
Ukraine seit dem Beginn des russischen 
Truppenaufmarsches an der Grenze vor 
mehr als drei Monaten aber von Anfang 
an ausgeschlossen und damit bisher eine 
offene Konfrontation der Nato mit den 
Invasionstruppen vermieden.

Der bescheidene Versuch, mit Sanktio-
nen Putin von einem Angriff abzuhalten, 
wurde dabei von unserem Land mit sei-
ner bedeutenden Rolle als Finanz- und 
Rohstoffhandelsplatz beinahe torpe-
diert. Es brauchte vielfältigen tagelangen 
Druck, um den Bundesrat davon abzu-
halten, nur gerade Umgehungsmass-
nahmen der Sanktionen zu unterbinden. 

Eine angebliche Vermittlungs-
rolle zu gewährleisten und 
die sakrosankte Neutralitäts-
ideologie aufrechtzuerhalten, 
diente als bedenklicher Vor-
wand dafür. Wir befassen uns 
im Editorial und in weiteren 
Beiträgen damit.

Es gab von Anfang an in 
Russland einen ungemein 
riskanten Widerstand gegen 
den Krieg der Führung, eine 
erste Erklärung russischer 
FriedensaktivistInnen und 
einen Ausschnitt des landes-
weiten Protestes dokumen-
tieren wir ab Seite 12. Doch 
obwohl wir die Herausgabe 
dieser FRIEDENSZEITUNG um 
eine Woche verschoben ha-
ben, wird sie erst Mitte März 
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